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D r. E rich  B r  ii s c h c k

Funktionsprüfungen an den Fischpässen der 
Kraftwerke Obernberg und Ering

^ e it B eend igung  des K rieges geh t m an in E u ro p a  a lle ro r te n  d a ran , die 
g ro ß en  F lüsse in g este ig e rtem  A usm aß zur E rzeugung  e le k tr isc h e r  E nerg ie  
h eran zu z ieh en . Im  Z usam m enhang d am it ta u ch te  fü r  d ie F isch ere i w ied e r 
die F isch p aß frag e  auf, d ie  d u rc h  Z e itsch riften  und  Z e itu n g sa rtik e l in zw i­
schen zum indest in  F isc h e rk re ise n  so p o p u lä r  gew orden  ist. daß  sich eine 
a llgem eine  E r lä u te ru n g  des P ro b lem s h ie r  e rü b rig e n  d ü rfte . G esag t sei n u r, 
daß  m an in  den le tz ten  Jah ren  an dem  W ert von F isch trep p eu  zu zw eife ln  
begann , sow eit diese in F lüssen  liegen, d ie von N a tu r  aus w ed e r Lachs 
noch A al b eh erb e rg en , also zum B eispiel ge rad e  in dem uns speziell in te r ­
essierenden  E inzugsgeb ie t d e r D onau .

Einen konkreten  Fall stellt h ie r  der Inn dar. in dessen bayrischem  und ober- 
österreichischem Teil sieben K raftw erke liegen, die alle eine F ischtreppe besitzen. 
Als achtes W erk wird nun das K raftw erk  B r a u n a u  (Stroinkilometer 61T ) e r ­
richtet und es galt zu entscheiden, ob in dieses ein Fischpaß eingebaut werden 
solle oder nicht. Um eine Grundlage für  diese Entscheidung zu schaffen, führte  ich 
in den Jahren 1950—1951 im Aufträge der Fischereibiologischen Bundesanstalt,  
deren  Leiter, H errn  Dr. E i n s e 1 e. ich für  die Überlassung dieser in teressanten  
Aufgabe zu D ank  verpflichtet bin, Untersuchungen an den Pässen der zwei u n te r ­
halb B raunau bestehenden K raftw erke E r i n g  (Stromkilometer 48’0) und O b e r n ­
b e r g  (Stromkilometer 35'3) durch, deren Ergebnisse den folgenden Ausführungen 
zugrunde liegen.

D er lim  g eh ö rt in  d iesem  B ere ich  d e r oberen  B arb en reg io n  an und s teh t 
bis O b e rn b e rg  m it d e r D o n au  in f re ie r  V erb in d u n g . Seine H aup tfische  sind 
N a s e  iC hondrostom a nasus), B a r b e  (B arbus fluv ia tilis), A i t e l  (Scpia- 
lius cephalus), R u t t e  (Lota v u lg a ris). Ä s c h e  (T hym allu s vu lgaris). 

H u c h e n  (Salmo hucho) u n d  H e c h t  (Esox lucius). D an eb en  finden sich 
ab e r auch  W els, Z ander, K arp fen , Schleie. B rachse, R o tauge, F o re lle  un d  
versch ied en e  an d e re  A rten . M anche von ihnen  w an d ern , spezie ll zu r L a ich ­
zeit. m ehr od er w en ig e r w e it s tro m a u fw ä rts  u n d  d iese sind  es, d ie m an in 
den F ischpässen  an trifft.

W ie a llgem ein  b e k a n n t, o r ie n tie r t  sich ein  w a n d e rn d e r  F isch  h a u p t­
säch lich  m it H ilfe  seines S e iten lin ien o rg an s, das ihm  W asserb ew eg u n g en  
anzeig t. M an m uß beim  F isch p aß b au  d a h e r  besonders d a ra u f  ach ten , daß 
eine d e u t l i c h  f ü h l b a r e  L o c k s t r ö m  u  n g vom  E instieg  in  den Paß 
ansgeh t. G erad e  dies ist a b e r ä u ß e rs t schw ierig , u n d  das V erfeh len  des A u s­
laufes d u rch  die F ische  e in e r  d e r  H a u p tg rü n d e  fü r  d ie u n g en ü g en d e  F u n k -
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tion  v ie ler Pässe. Es rü h r t  d ies d ah e r, daß  zu r Zeit d e r P lanung  des W erkes 
d ie k ü n ftig e n  S tö m u n g sv erh ä ltn isse  noch n ich t so g en au  v o rau sb erech n e t 
w erden  können , w ie es zu r A n lage  des F ischpasses e rfo rd e r lic h  w äre , und 
daß  gew öhnlich  d ie  L ockw asserm enge, die ja , zu m in d est zu Z eiten  vier 
W asse rk n ap p h e it, einen  E n e rg ie v e rlu s t fü r  das W e rk  b ed eu te t, m öglichst 
k le in  geh a lten  w ird , ln  O b e rn b e rg  u n d  E rin g  hab e  ich  v e rsu ch t, das F isch ­
v e rh a lten  im ganzen P aß  d u rc h  v e rsch ied en e  B eo b ach tu n g en  u n d  V ersuche 
m it dem  S tröm ungsb ild  n ä h e r  in  B ez iehungen  zu setzen und auch q u an ti-  
tativ-'e A n h a ltsp u n k te  zu gew annen.

K raftw erk O bernberg
Das K raftw erk  O bernberg  b ildet derzeit das unters te  Innwerk. Seine Stau­

höhe beträg t z irka  11 Meter und  seine S tauw irkung  reicht bis zum W erk  Ering. 
Abbildung 1 gibt eine s ta rk  vereinfachte D arste llung der Anlage.

Das W erk  hat. vom linken Ufer bis zum W iderlager am rechten Ufer, eine 
Breite von 270 Meter. Die linke Hälfte davon entfällt auf das Krafthaus mit den 
Turbinen, die rechte w ird  von der  W ehran lage eingenommen. D er  Fischpaß liegt 
am linken Ufer. Er besteht aus einer Kombination eines Beckenpasses mit einer 
Fischschleuse, wobei diese das obere Ende bildet.  D er  Beckenpaß ha t  eine Breite 
von 1‘8 m, eine Tiefe von TO m und  eine Beckenlänge von T5 m. Jede vierte bis 
fünfte der 58 H altungen ist ein Ruhebecken von doppelter Länge. Die Höhendiffe­
renz von Becken zu Becken be träg t  15 Zentimeter. Die Verbindung der einzelnen 
Haltungen wird durch Schlupflöcher (20X30 cm) und Kronenausschnit te  (10 : 50 70 
Zentimeter; trapezförmig) hergestellt.  Sie liegen immer übere inander  und a l te r ­
nieren bei aufeinanderfolgenden Sperren. Die Lockwassermenge beträg t rund 
01 m3/sec.

Das Wasser wird dem Beckenpaß durch eine Rohrleitung aus dem Stau in die 
oberste Haltung zugeführt. An diese schließt die Schleuse mit ih rem  un te ren  Schütz, 
dem „Einlaßschütz“ an. Sie ha t  eine Tiefe von zirka 6 Meter, eine m axim ale Länge 
von 12 Meter und eine m axim ale Breite von 5 Meter. Die die Schleusenkammer 
gegen den Stau abgrenzende S tirnwand ist treppenförmig ausgebildet, so daß die 
Schleuse nach un ten  zu wesentlich k ü rze r  wird. Mit dem Stau ist sie oben durch 
einen kurzen, T5 Meter b re iten  Kanal verbunden, der durch eine Klappe geöffnet 
und geschlossen w erden kann. Das Öffnen dieser Klappe bew irk t  die Füllung der 
Schleuse vom Stau her, weshalb man sie als „Füllschütz“ bezeichnet hat. Ihre 
Entleerung erfolgt nicht durch das oben erw ähnte  Einlaßschütz, sondern durch 
eine separate Rohrleitung, die durch den „Entleerungsschieber“ geöffnet und 
geschlossen wird und  die beim Auslauf des Beckenpasses in den Inn mündet. Da<
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Ei nlaßsehütz steht nu r  offen, solange die Schleuse leer ist und die Fische aus dem 
Beckenpaß in sie einziehen sollen. Einlaßschütz. Füllschütz und Entleerungsschieber 
werden von E lektrom otoren bewegt, die durch Schaltuhren gesteuert sind. Das 
Zusammenspiel dabei verläuft folgendermaßen:

1. Die Schleuse ist bis auf die Höhe des Wasserspiegels in der obersten Becken- 
paßkaltung entleert. Einlaßschütz und Füllschütz sind geschlossen, der Entleerungs­
schieber steht noch offen. Nun öffnet sich das Einlaßschütz (1. Minute), wodurch 
den Fischen der Weg in die Schleuse freigegeben wird, und fast gleichzeitig schließt 
sieh der Entleerungsschieber.

2. Das Einlaßschütz schließt die Verbindung mit dem Beckenpaß ab (16. Mi- 
nutel und das Füllschütz öffnet sich (17,. Minute). Die Füllung der Schleusen­
kam mer erfolgt durch wasserfa llartigen Zulauf, verbunden mit s ta rke r  W irbe l­
bildung. binnen 4 Minuten. Nun können die Fische durch das geöffnete Füllschütz 
das Staubecken erreichen.

5. In der 57. Minute schließt sich das Füllschütz. Kurz darauf  wird der Ent­
leerungsschieber geöffnet (38. Minute), wodurch der Wasserstand in der Schleuse 
binnen 6 Minuten auf die Höhe der obersten Haltung des Beckenpasses absinkt.

hi der 45. Minute geht das Einlaßschütz wieder auf und das Spiel beginnt von

Zur Ü b erp rü fu n g  des F isch d u rch g an g es d u rch  diesen P aß  b en ü tz te  ich 
eine von d e r In n w erk -A . G. eigens dazu  an g e fe rtig te  K asten reu se , d ie in 
den d ie Schleuse m it dem  S tau  v e rb in d en d en  K anal geste llt w u rd e . Sie 
bestand  aus einem  en tsp rech en d  gefo rm ten  G este ll aus W inkele isen , das m it 
einem  engm aschigen G itte r  (etw a 15 cm M aschenw eite) b esp an n t w ar. und 
schloß so dicht an den Boden und die W ände des K anals an. daß  kein Fisch 
d a ran  vorbeikom m en konn te .

L eider w a r  die R eu sen k eh le  e tw as w eit, so daß  d am it g erech n e t w erd en  
m ußte, daß stets e in ige Fische w ied e r den W eg ins F re ie  fanden . Aus diesem  
G ru n d , und w eil die in d e r  R euse befind lichen  F ische w äh ren d  d e r F ü llu n g  
d e r Schleuse e in e r s ta rk e n  S tröm ung  ausgesetz t w aren , die sie an das 
R eu sen g itte r p reß te  u n d  so b e i o ftm a lig e r W ied erh o lu n g  beschäd i gte. fü h rte  
ich die Ü b e rp rü fu n g  des R eu sen in h a lte s  m indestens zw eim al, m eistens ab e r 
d re i- bis v ierm al täg lich  d u rch , w ozu die R euse m it einem  F lasch en zu g  g e­
hoben und ih r In h a lt u n te r  g le ich ze itig e r B estim m ung u n d  Z äh lung  in den  
S tau  e n tle e r t w urde .

D as G esam tergebn is b e id e r  B eo b ac h tu n g s ja h re  m it zusam m en 339 K on- 
tro lR agen , die jewreils in d ie H au p tzu g ze it (M ärz bis O k to b e r) fielen, be lie f 
sich in O b e rn b e rg  auf 9773 F ische, d ie sich w ie fo lg t au f d ie  e inzelnen  
A rten  au fte ilten :

Vasen (Chondrostoma nasas) 7405 Stück
Barben (Barbus fhiviatilis) 1 155 Stück
\i te ln  (Squalius cephalus) . 474 Stück
Rotaugen (Leuciseus rutilus) 254 Stück
Lauben (Alburnus lucidus) . 145 Stück
Äschen (Thymallus vulgaris) 128 Stück
Forellen (Trutta fario und T iridea) 87 Stück
Brachsen (Abramis brama) 76 Stück
Haseln (Leuciseus leuciseus) 65 Stück
\e rH inge  (Idus melanotus) 12 Stück
Rotten (Lota vulgaris) 5 Stück
Güster  (Blicca b jörkna) 5 Stück
Koppen (C ottus gobio) 5 Stück
Rußnasen (Abramis vimba) 2 Stück
Rapfen (Aspius rapax) 1 Stück
Frauenfische (Leuciseus virgo) 1 Stück
Welse (Silurus glanis) 1 Stück
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Es w ird  sofort k la r , daß  e in  D u rch g an g  von ru n d  10.000 F ischen  d u rch  
d iesen  P aß  -während zw eier J a h re  fü r  einen F lu ß  w ie den Inn k e in e rle i 
B ed eu tu n g  h ab en  k an n . Es s te llt d iese Zahl sicher n u r  e in en  B ru ch te il der 
w äh re n d  d er g le ich en  Z eit e in en  be lieb ig en  Q u e rsc h n itt  des fre ien  Inn 
passie ren d en  F ische dar.

Ich versuchte daher  zu ergründen, wo die Ursache für die schlechte Funktion 
dieses Passes liegt. Zu diesem Zweck beobachtete ich vor allem das Verhalten der 
Fische vor seinem Auslauf. Wegen der geringen Sichttiefe des Inn w ar  dies nur 
bis zum April möglich und beschränkte  sich daher  auf die Nase (Chondrostoma 
nasus), die allein zu dieser Jahreszeit  in größeren Mengen zieht. Ich bin aber sicher, 
daß sich auch alle anderen  in Frage kommenden Arten dem Fischpaß gegenüber 
ähnlich verhalten.

Abbildung 2 zeigt die Strömlingsverhätnisse am Auslauf des O bernberger  
Passes, deren Kenntnis erforderl ich  ist. wenn man das Folgende verstehen will.

D ie N asen z iehen  w egen  d e r s ta rk e n  S tröm ung  h ie r  d ich t längs des Ufers 
flußauf und gelangen  z irk a  14 M eter vor dem  P a ß au s lau f zu e in e r Stelle, 
d ie d u rch  im W asser liegende  g robe B ru ch ste in e  seh r tu rb u le n te  S tröm ungen  
au fw eist und d esha lb  fü r  sie n ich t le ich t zu ü b erw in d en  ist. Sie ras ten  d ah e r 
d an ach  gew öhnlich  im K eh rw asse r e in e r U fe rau sb u ch tu n g  d ich t u n te r  dem 
F isch p aß au slau f und z iehen  e rs t d an n  w e ite r. D ieses le tz te  S tück  ist beson ­
ders schw ierig  zu p assie ren , w e il h ie r  das Uder aus g la tten  B etonb löcken  
besteh t, au denen das W asser fa s t k e in e  B rem sung  e rfä h r t. D er F ischpaß- 
au s lau f b ild e t den n äch sten  R u h ep la tz , da  auch  in ihm  eine K re isström ung  
vo rhanden  ist. Sow ohl im  K eh rw asse r u n te rh a lb  d e r B etonb löcke als auch 
in dem des F isch p aß au slau fes  k a n n  m an an  g u ten  Z ugtagen  H u n d e rte  Nasen 
stehen  sehen.

D ie im A uslau f stehenden  In d iv id u en  beachten zum  a lle rg rö ß ten  Teil 
den Fockstrom  des Fischpasses gar nicht und schwim m en, sobald  sie sich 
etw as erholt haben , u n te r  E in sa tz  a lle r K rä fte  a u f die ru rb in e n a u s lä u fe  zu. 
ohne sie aber w egen d er überm ächtigen  S tröm ung zu erreichen. Nach einigen 
M etern, die sie ganz dicht längs d er F ischpaßm auer zurücklegen, erm üden 
sie und  w erden abgetrieben .

Um einen q u a n tita tiv e n  A n h a ltsp u n k t zu gew innen, zäh lte  ich am 
9. A p ril 1950 alle w äh ren d  der Zeit von 10 bis 11 U hr in S ichttiefe längs der 
F isch p aß m au er au f d ie  T u rb in e n a u s lä u fe  zuschw im m enden  N asen, und kam  
dabei a u f z irk a  1300 Stück. D as K ontro llreusenergebn is des ganzen Tages 
brachte  h ingegen n u r 141 N asen. D ies bestä tig t die V erm utung , daß  von den 
beim  W erk  anstehenden  Fischen n u r ein B ruchteil tatsächlich in den S tau  
gelangt.
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W ar dam it erw iesen, d aß  die z u  s c h w a c h e  L o c k s t r  ö u m  11 g des 
Passes viel an  seiner schlechten F u n k tio n  Schuld träg t, so b lieb  doch noch zu 
untersuchen . ob dies der einzige G ru n d  d a fü r  sei.

Schon eine einfache Z ählung  der Fische, die am  10. A p ril 1950 zwischen 10 
und  11 U hr über den K ronenausschnitt der un tersten , zu d ieser Zeit genau 
mit dem  U nlerw asserspiegel beim  W erk  abschneidenden S perre  des Fiseli- 
passes zogen, ließ d iese F rag e  en tsch ied en  v ern e in en . D ie  Z äh lung  e rg ab  n äm ­
lich z irk a  U0 N asen, also fast ebensoviel w ie das K ontro llreusenergebn is des 
ganzen T ages (170 N asen). M an d a rf  dabe i n ich t vergessen , daß  d ie S ch lu p f­
löcher e rfah rungsgem äß  w eit lieber b en ü tz t w erden  als d ie K ronenausschnitte , 
und  daß  d ah er in dieser S tunde wohl noch m ehr N asen in  den  F ischpaß  e in ­
zogen . F s  m u ß  d a h e r  e i n  G r o ß t e i l  d e r  F i s c h e  i m  P a ß  s e l b s t  
u m k e h r e n. D ies w ird  auch durch fo lgende Versuche nahegeleg t:

Am  2. M ai 1950 zwischen 13 und  15 U hr und am  30. Jun i 1950 zwischen 
9 und 12 Uhr sp e rrte  ich den B eckenpaß beim  zw eiten  R uhebecken durch ein 
enges G itte r nach u n te r  ab  und  ließ das W asser auslaufen . Es sam m elten  sich 
d a rau f in diesem  Becken alle Fische an. die sich gerade oberhalb  des G itte rs  
im Paß befunden  h a tten . Dies w aren  am  2. M ai: 41 R otaugen , 5 Äschen, 
5 AiteJ. 5 N asen. 1 B achfore lle , zusam m en 53 S tück , u n d  am  30. Ju n i: 633 N asen, 
275 B arben. 62 A itel. 20 sonstige, zusam m en 990 Stück.

Diesen Zahlen steh t das jew eilige K ontro llreusenergebnis des ganzen  re s t­
lichen 1 ages gegenüber. Es bestand  am 2. M ai aus 23 R otaugen, 22 N asen, 
5 A itel und 1 B achfore lle , zusam m en 49 S tück , und  am 30. Ju n i aus 256 N asen, 
128 B arben. 10 Äschen, 4 A iteln . 1 R u tte . 1 Forelle u n d  1 R otauge, zusam m en 
401 Stück.

D a die Zahl der im A ugenblick der A b sp erru n g  im  P a ß  befind lichen  Fische 
in beiden F ä llen  g rößer als das K ontro llreusenergebnis des ganzen restlichen 
Tages w ar. m uß auch d a rau s  geschlossen w erden , daß  viele Fische irgendw o 
im Paß um kehren. D irek te  B eobachtungen gaben d a fü r  einige A n h a ltsp u n k te

Sieht m an den in  den F isch p aß h a ltu n g en  befindlichen Fischen zu, so ge 
w inn t m an den E indruck , d aß  sie lange nicht m ehr so in tensiv  ziehen w ie im 
F lu ß  selbst. D ie  K re iss trö m u n g  in den  B ecken  schein t sie zu R ast und  sp ie le ­
rischem  V erhalten  zu v e rle iten , so daß  w ohl e tlich e  S tu n d en  v e rg eh en  d ü rften , 
ehe ein Fisch den ganzen P aß  durchschw om m en hat. O ft k an n  m an auch be­
obachten. w ie sich ein E x em p la r  ab tre ib en  läß t, u n d  m anche w erden  dabei 
sicher w ieder bis zum  A u slau f gelangen und schließlich den T urb inenstrom .
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der ihnen  viel m ehr A nreiz  zu r W an d eru n g  gibt, annehm en. D iejen igen , die 
ab e r w irk lich  bis in  d ie  o b erste  H a ltu n g  vorstoßen , m üssen  d o rt ü b e rh a u p t 
jed e  O rie n tie ru n g  v e rlie re n , da  das L ockw asser in  d e r  M itte  d iese r H a ltu n g  
aus einem  v e rg itte r te n  S chach t h e rv o rq u ill t  u n d  n ich ts  d ie F ische  w e ite r ­
le ite t.

W ie w ir gehört haben , g renz t an dieses Becken die Schleuse m it ihrem  
E in laßschütz  an. A us dem  oben beschriebenen T u rn u s geht hervor, d aß  dieses 
im m er abw echselnd 16 M inuten  offen  u n d  29 M inuten zu ist. Es erscheint 
m ir fraglich, ob alle  w äh ren d  dieser 29 M inuten  beim  E in laßschü tz  e in tre f­
fenden  F ische so lange  w a r te n  w erd en , bis sich d ieses öffnet. A uch  h ie r  w ird  
also w ohl eine R ückw anderung  einsetzen. S teh t das Schütz ab er nun  w irklich 
offen, so feh lt jegliche in  d ie  Schleuse w eisende S tröm ung, da  die Schleusen­
kam m er keinen D urch fluß  besitz t. D irek te  B eobachtungen w aren  in  diesem  
F ischpaß te il le ider nicht möglich, d a  er zu dunkel und  ohne A u fste llung  eines 
G erüstes unzugänglich  ist (der P aß  fü h rt h ier un te r dem  K ra fth au s  h indurch).

H a t sich h in te r den in d ie Schleuse eingezogenen Fischen das E inlaßschib/. 
geschlossen, so können  sie nicht m ehr zurück und  müssen die Fü llung  der 
K am m er ab w arten . D iese geh t an fan g s w asse rfa lla rtig  und äu ß erst tu rb u len t 
\o n s ta tte n , w ird  d an n  aber im m er gem äßig ter und  endet schließlich m it voll­
kom m ener S tröm ungslosigkeit, so daß  auch h ier den Fischen jede O rien tie- 
i ungsm öglichkeit genom m en ist. M an k an n  oft einzelne In d iv id u en  reglos ui 
den obersten W asserschichten der Schleuse stehen sehen, bis schließlich die 
E n tleerung  derselben beg inn t, u n d  sie w ieder a u f B eckenpaßhöhe zurück - 
gebracht w erden, noch ehe sie den A usgang in den S tau  gefunden  haben.

Nach diesen Ergebnissen w u n d e rt es einen nahezu, daß  ü b e rh a u p t 9773 
F ische in  d e r  R euse g ezäh lt w u rd en , u n d  m an k a n n  sich  e in  u n g efäh res  Bild 
davon m achen, w ieviele es gewesen w ären , w enn, tatsächlich alle beim  W erk 
anstehenden  Fische in den S tau , bzw. in die Reuse fänden . E in  genaues M aß 
d a fü r  anzugeben ist deshalb  nicht leicht, w eil viele Fische sicher m ehrm als 
am  P aß  vorbeischw im m en w erden  un d  ihn  dabei schließlich doch einm al a n ­
nehm en können. Ich b in  aber durchaus geneigt, fü r  O b ern b erg  z irk a  das 
H undertfache  der m it der K ontro llreuse  erh a lten en  Zahlen als tatsächlichen 
W ert anzunehm en. D urch geeignete B eobachtungen ließe sich d ieser „Fiseh- 
p a ß la k to r“ sicher auch  bei an d eren  K ra f tw e rk en  zum  V erg le ich  w en igstens 
u ngefäh r bestim m en.

K raftw erk Ering
Ganz ähnliche Verhältnisse wie in O bernberg  t ra f  ich auch beim Fischpaß des 

Werkes Ering an, da ja  beiden der  gleiche P lan zugrunde liegt. Die Maße des 
Beckenpasses decken sich völlig, die der Schleuse annähernd  mit den en tsprechen­
den von Obernberg, und auch die Schleusungszeiten stimmen m ite inander überein. 
Allerdings finden wir in Ering wegen der geringeren Höhendifferenz nur 29 Becken, 
und die Auslaufverhältnisse weichen beträchtich  von denen in O bernberg  ab. Da 
die Lage des Passes im W erk  und auch die Bauweise des W erkes selbst in beiden 
Fällen keine für  unsere Betrachtungen wesentliche Unterschiede zeigen, verweise 
ich nochmals auf das Übersichtsbild des O bernberger  W erkes (Abbildung 1) und 
gehe gleich zur D arste llung  der s ta rk  abweichenden Strömungsverhältnisse beim 
Auslauf über  (Abbildung 3).

Schon beim  ersten  Blick fä llt  uns der erhebliche U nterschied gegenüber 
O bernberg  au f: D en  d o rt — w egen des ziemlich gerad lin igen  U fers — nur
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k le inen  K reisström ungen  stehen h ie r m ächtig entw ickelte  gegenüber, und 
außerdem  ist der F isch p aß au slau f im m er ü b erflu te t. D ies rü h r t  daher, daß  
das E rin g er W erk  noch im  E instaubereich  des W erkes O bernberg  liegt, so daß  
sich d er W assersp iegel h ie r seit E rrich tung  dieses W erkes um  z irk a  1 M eter 
gehoben  h a t. D a d u rc h  ist a b e r au ch  die S tröm ung  w esen tlich  sch w äch er als 
in O bernberg , und  die N asen haben  keine M ühe, bis zu den T u rb in en au t-  
läu fen  v o rzu d rin g en , wo sie sich  lange  Zeit h a lten  können . Sie z iehen  dabei 
q u e r  ü b e r den  u n te r  W asser liegenden  T eil des F ischpasses w eg, ohne die 
auch h ie r seh r schw ache L ockström ung  zu beach ten . N u r e in  g e rin g e r T eil 
\o n  ih n en  zieh t in  den  P aß  ein u n d  zeigt d o rt das g leiche sp ie le rische  V er­
h a lte n  w ie in  O b ern b erg .

Das K ontro llreusenergebnis über die gleiche Zeit w ie dort, jedoch m it 
4S6 K ontro lltagen , b rach te  bei gleicher D u rch fü h ru n g  der K ontro llen  3508 
Fische, die sich w ie folgt a u f die einzelnen A rten  verte ilen :

Nasen
Rotaugen
Lauben
Aiteln
Ruten

1407 Stück 
930 Stück 
729 Stück 
248 Stück 
107 Stück

Forellen*)
Barben
Äschen
Brachse
Hecht

47 Stück 
12 Stück 
6 Stück 
1 Stück 
1 Stück

) T ru t ta  fario und T. iridea.
Irgendw elche Z ählungen beim  A uslau f fü h rte  ich h ier zw ar nicht durch, 

doch d a rf  w egen  d e r Ä h n lic h k e it d e r  V erh ä ltn isse  angenom m en w erd en , daß  
d ie  in d e r R euse gefangenen  F ische  aus den  g le ichen  G rü n d en  w ie  in O b e rn ­
b e rg  n u r  e inen  B ru ch te il d e r  jew e ils  an steh en d en  b ild e ten . T a tsäch lich  
k o n n te  m an  im  A p ril bei e in ig e rm aß en  k la re m  W asser d ie  N asen  sozusagen 
in  gesch lossener K ette  am  P aß  v o rb e i au f d ie e rs te  T u rb in e  zuschw im m en 
sehen , w ä h re n d  in d iesem  se lbst ste ts  n u r  w en ige  In d iv id u en  s ic h tb a r w a ren . 
D e r  „F isc h p a ß fa k to r“ d ü rf te  auch  h ie r  e tw a  100 b e trag en .

Z usam m enfassung

A ußer der noch geringeren  G esam tzah l zeigt uns ein V ergleich des E rin g er 
mit dem  O bern b erg er K ontro llergebnis eine deutliche V erschiebung des M en­
genverhältn isses der be te ilig ten  A rten . W enn d a ra n  auch etw as die u n te r ­
schiedlichen A u slau fv erh ä ltn isse  b e id e r Pässe Schuld trag en  m ögen, sehe ich 
d a rin  doch hauptsächlich  eine Folge der von den F ischern b estä tig ten  und  auch 
rein  biologisch aus den E igenschaften  der S taue  ab le itb a ren  W  a n d 1 u  n g 
d e s  F i s c h b e s t a n d e s  i m  S t a u  g e g e n ü b e r  d e m  f r e i e n  F l u ß ,  
an  der selbst die besten  F ischpässe nichts zu än d ern  verm ögen: Sie drückt 
sich aus in  einem  R ü c k g a n g  d e r  s t r ö m u n g s l i e b e n d e n  H a u p t ­
f i s c h e  d e s  I n n  (vor a llem  N ase u n d  Barbe) b e i  g l e i c h z e i t i g e m  
s t a r k e m  V o r t r e t e n  d e r  r u h i g e r e s  W a s s e r  b e v o r z u g e n d e n  
A r t e n  (Brachse, G üster, R otauge, H echt, Barsch, Zander, Schlei und  d e r­
gleichen). H aben  doch die In n stau e  schon re in  äußerlich  in ih re r w eitaus 
g röß ten  A usdehnung  keinerle i Ä hn lichkeit m ehr m it e iner B arbenreg ion , son­
dern  lassen sich noch am  ehesten  in  den B egriff „B rachsenregion“ einglieder]]. 
W ie tie fgehend  diese V eränderung  ist, zeigte eine gleichzeitig m it den F isch­
p aß k o n tro llen  du rchgefüh rte  U ntersuchung der biologischen und  h y d ro ­
g rap h isch en  V erh ä ltn isse  im  S tau  O b e rn b e rg , ü b e r  die h ie r  se p a ra t einm al 
zu sprechen sein w ird.
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Die w eitgehende F un k tio n su n tau g lich k e it der beiden Fischpässe beruht, 
soweit es das Technische betrifft, hauptsächlich  au f folgenden U nzulänglich­
k e iten  :

1. Zu schw acher L ockstrom  beim  E instieg .
2. K re iss trö m u n g en  in  den  B ecken, d ie zum  V erw eilen  v e r le ite n  u n d  d e r 

W an d eru n g  die Z ü g ig k e it nehm en.
3. M angel eines in  d ie S chleuse le iten d en  L ockstrom es.
4. Völlige S tröm ungslosigkeit des W assers in  der Schleuse selbst, die den 

F ischen  das F in d e n  des A usstieges in den  S tau  seh r e rsch w ert.
5. U n te r U m ständen  fast h a lb s tü n d ig e  W a rte z e it v o r dem  geschlossenen 

F ivdaßschütz. die A nlaß  zu r U m k eh r zu geben scheint.

A usw ertung der Ergebnisse
B etrach te t m an die gegebenen T atsachen: näm lich das gänzlich u n zu re i­

chende F u n k tio n ie ren  der F ischpässe bei O bernberg  u n d  E rin g  m it der daher 
do rt bereits p rak tisch  völligen  U n te rb in d u n g  des Zuges der eigentlichen 
W anderfische sowie das H e rv o rtre ten  der w eniger w anderlu stig en  S tillw asser­
fische in den S tauen , so scheint der E in b au  einer F isch trep p e  ins W erk 
B rau n au  sinnlos. E r w u rd e  auch tatsächlich von der e inberu fenen  bayrisch- 
österreichischen Sachverständigenkom m ission einhellig  abgelehn t, zum al es 
sich bei den im  In n  die Pässe b en ü tzenden  A rten  zum  w eit überw iegenden  
Teil um  w enig  w e rtv o lle  F ische  h an d e lt. Es h a t k e in en  Zw eck, au f teu ren  
— ein  F isch p aß  d e r g e sch ild e rten  A rt k o ste t e tw a  1 M illion S ch illing  —. ab er 
zur W iederherstellung  d er a lten  V erhältn isse  un taug lichen  M aßnahm en  u n ­
bedingt zu b eh arren . Es g ilt v ielm ehr, die neue S itua tion , die in solchen 
K rafi w erk sk e tten  gegeben ist, en tsp rechend  zu nützen.

D ies k a n n  geschehen  d u rc h  A u f z u c h t  h o c h w e r t i g e r  S t a n d ­
f i s c h e  (Hecht, Zander, Schlei), d ie sid i in ihnen  gut zu  h a lten  scheinen und 
die ke iner W anderm öglichkeit bed ü rfen . Als billige M assenfische und  ais 
F u tte r  fü r  die R aubfische  f in d en  sich, so fe rn  en tsp rech en d e  L a ich p lä tze  \ o i -  
handen  sind, von selbst Brachsen, G üster, R otaugen, L auben  u n d  dergleichen 
ein. so daß  S taue  d ieser A rt bei einer geregelten B ew irtschaftung  auch ohne 
F isch p aß  w ertm äß ig  zum indest den  g leichen , w ah rsch e in lich  ab e r sogar einen 
g rö ß eren  E r tra g  als f rü h e r  das en tsp rech en d e  F lu ß s tü c k  zu b rin g en  verm ögen.

(Aus dem Zoologischen Institut der Universität Graz.)
Dr. W illibald  S t e l z e r ,  Graz

Wachstumszunahme von Forellen hei 
Zufütterung von Wirkstoff „T“

Im Jahre 1945 gelang es W. GOETSCH, aus Term iten  einen neuart igen  W irk ­
stoff von V itam in-Charak ter  zu gewinnen (Termitin). Dieser Wirkstoff stammt 
jedoch nicht von den Insekten  selbst, sondern  von den als N ahrung  dienenden 
Pilzen und  Hefen (Hypomyzes, Toru la-A rten  u. a.). Als Ausgangsmaterial für  die 
Gewinnung des Vitamin-T-Komplexes verw andte  man Wuchshefen (Torula utilis) 
und gewann so das „Vitamin T “-haltige P rä p a ra t  „Torutil in“ V erfü tterung  dieses 
Wirkstoffes erzeugte bei Versuchstieren, wie z. B. bei Ameisen, Term iten  und 
Schaben, in gewissen Entwicklungsphasen Wachstumsstöße, die zu Riesenformen 
führten. Ähnliche Resulta te  ergaben sich bei Versuchen an W irbe ltie ren  (Fröschen,
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